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Freitag, den 21. April (3. Mai) 


| 1889. 


Lodzer Tageblatt 


Jührlich 8 NEL, halb. 4 REl., viertel. 2 Rbl. pränumerando. 


Jür Auswärtige mit Poſtverſendung: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Abl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis eined GSremplard 5 Kop. 


MNedaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


| SHaunuıkripte werden ulcht zuräkgefiehl, 
| RNebaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


21 e 
Inſertionsgebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop. 


für Rellamen 15 Kop. 


Haasenstein & Vogler, Königsberg 1./ P. oder deren Filialen. 


| Im Auslande übernimmt Infertiongaufträge i 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Ju land. 


St. Petersburg. 


— Im Laufe des Januar c. wuchs 
dle Anzahl der Sparcaſſen⸗Mitglieder bei 
der Reichsbank um 12,066 Perſonen mit 
einer Summe von 3,197,340 Rubel. Die 
ganze bel den Sparcaſſen eingezahlte Summe 
belief ſich am 1. Februar auf 94,498,664 
Rubel, welche ſich auf 533,957 Blüchelchen 
verthellen, ſo daß durchſchnittlich auf jeden 
Zahler 177 Rubel entfallen. 

— Die erſte Eiſenbahn im hohen Nor⸗ 
den Rußlands beabſichtigt, wie der „Pet. 
Liſt.“ meldet, der Kaufmann Iwan Sſuſſlow 
zu erbauen. Nachdem er ſich ſchon ſelt 
Jahren um dle Konzeſſion bemüht, hat ihm 
nunmehr die Reglerung geſtattet, eine ſo⸗ 
genannte transportable Eiſenbahn von der 
Petſchora bis zur Kama für eigene Rechnung 
und Gefahr zu bauen. Die Eiſenbahn wird 
30 Werſt lang und verbindet die Petſchora 
mit der Wogulka, einem Zufluß der Kama. 
Der Bau wird demnächſt in Angriff genom⸗ 
men werden. Das Terrain, durch welches 
dle Bahn führen wird, iſt eben, ſo daß der 
Bau raſch vorſchreiten kann. Um den ener⸗ 
alien Unternehmer zu unterſtützen, hat die 
Reglerung ſich erboten, auf 10 Jahre un⸗ 
entgeltlich die erforderlichen Schlenen und 
das rollende Material herzugeben. Ein 
großer Theil deſſelben liegt bereits auf der 
Kronsfabrit bel Perm fertig und wird for 
fort nach Eröffnung der Schifffahrt an 
feinen Beſtimmungsort abgefertigt werden. 
Die Petſchora ift bekannillch ſehr fiſchreich. 
An ihren Ufern findet man Steinkohle, 
Schleiſſteine, Eifenerz und viel Wald. Ihre 
Neben» und Zuflüſſe ſind reich an Topaſen 
und Naftaquellen. Es iſt daher anzunehmen, 


daß die neue Bahn genug zu thun haben 
und ſich bezahlt machen wird. 

Riga. Ueber Majorenhof iſt am 23. 
April Abends zu der Zeit, als dort das erſte 
diesjährige Gewitter ſich entlud, wie der 
„Rig. Ztg. f. St. u. L.“ geſchrieben wird, 
ein cyelonartiger Sturm dahingeraſt, der in 
wenigen Minuten rieſige Verheerungen ange⸗ 
richtet hat. Von dem Eiſenbahnſtatlonsgebäude 
wurde das Dach abgeriſſen und fünfzig bis 
ſechzig Fuß weit weggetragen, die Seſtenwände 
der Halle find thellwelſe eingeſtürzt, jo daß 
der ganze Bau einer Ruine gleicht. Ebenſo 
ſind verſchledene andere Baulichkeiten, welche 
in der Richtungslinie des Wirbel windes lagen, 
abgedeckt oder ſonſt arg beſchädigt, ſtarke 
Bäume gleich dünnen Halmen geknſckt und 
gebrochen worden. Zum Glück iſt dem ſo 
plötzlich daherr aſenden Sturm, der übrigens 
nur ganz kurze Zeit währte, kein Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen. Auch der eine 
halbe Stunde nach der Kataſtrophe fällige 
Abendzug nach Tuckum konnte mit nur 
geringer Verſpätung xpedirt werden. Das 
von dem Orkane verheerte Gebiet bildet einen 
verhältnißmäßig ſchmalen Streifen, der ſich 
über Majorenhof hinzieht; außerhalb deſſel⸗ 
ben war von der fürchterlichen Windsbraut, 
ſelbſt in naher Nachbarſchaft, nichts zu ver⸗ 
ſpüren. — In feinem weiteren Verlauf 
ſcheint der Orkan feinen Weg über den 


Schlockenbeckſchen Forſt genommen zu haben, 


da auch dort ähnliche Verheerungen gemeldet 
werden. 

Libau. Die Lachsfiſcher, fo ſchreibt die 
„Lib. Ztg.“, haben in den letzten Tagen 
einen guten Fang gemacht, der fait durchweg 
aus Lachſen, die nicht unter zehn Pfund 
wogen, beſtand. Lelder iſt ihre Arbeit durch 
die Seehunde ſtark beeinträchtigt, welche vlele 
Lachſe auffreſſen und nur die Köpfe an den 
Angeln laſſen. Merkwürdig iſt es, daß bie 
Seehunde den gefährlichen Haken ſchlau ver⸗ 


meiden; nur im vorigen Jahre ſoll ein 
Seehund bei der Lachsjagd ſelbſt auf die 
Angel gegangen ſein. : 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Die Welt wird, wie die „Tägl. 
Roſch.“ ſchreibt, vorläufig von der Sa⸗ 
moa⸗Konferenz nicht viel erfahren. 
In der erſten Sitzung am Montag iſt auf 
Antrag der deutſchen Vertreter beſchloſſen 
worden, über die Berathungen ſtrengſtes 
Schwelgen zu bewahren. Da indeſſen vor 
Kurzem aus offiziöſer Feder verſichert wurde, 
die Regierung werde im Reichstage einer 
Erörterung der ſamoaniſchen Angelegenheiten 
nicht nur nicht ausweichen, ſondern vielmehr 
entgegenkommen, ſo darf erwartet werden, 
daß die politiſchen Kreiſe, die ſich für die 
Geſtaltung der Samoa ⸗Angelegenheiten ins 
tereſſiren, darüber nicht allzu lange in Un⸗ 
gewißheit werden gelaſſen werden. Die erſte 
Sitzung iſt, ſoweit man äußerlich erfährt, 
nur formeller Art geweſen und hat nicht 
länger denn eine Stunde gewährt. Graf 
Bismarck begrüßte die Anweſenden in ſran⸗ 
zöſiſcher Sprache und dann legten die Ver⸗ 
treter ihre Vollmachten vor. Da die ame⸗ 
rikaniſchen Herren nur engliſch ſprechen, ſo 
baten dieſelben im Laufe der Verhandlung 
um die Anwendung dleſer Sprache, die in 
Folge deſſen gewählt wurde. Es wird ver⸗ 
ſichert, daß alle drei Mächte die frledlichſten 
und freundlichſten Abſichten hätten ausdrücken 
laſſen. — Die nächſte Sitzung iſt noch un⸗ 
beſtimmt. — Wenn es ſich beſtätigen ſollte, 
was man jetzt meldet, daß nämlich dem 
Reichstage nach feinem Zuſammentritte nicht 
nur die Vorlage über die Abänderung des 
Strafgeſetzes, ſondern auch eine Vorlage zur 
Kolonialpolitik gemacht werden ſollte, ſo 


würde letztere den bequemen Anlaß zur Er⸗ 
örterung auch der Konferenzergebniſſe bieten, 
vorausgeſetzt freilich, daß dleſe dann ſchon 
abgeſchloſſen vorliegen. 

— General Boulanger hat in 
London ein möblirtes Haus in Portlandplace, 
unweit Regentſtreet, gemiethet, wohin er in 
wenigen Tagen vom Briſtol Hotel über⸗ 
ſiedeln wird. Der General wird mit jedem 
Tage mehr der Löwe des Tages und er 
wird mit Einladungen, Ehrenbezeugungen u. 
ſ. w. überhäuft. Nächſten Sonnabend wird 
er der Ehrengaſt des Jahresbanketis des 
Londoner Preß⸗Klub fein, welchem in der 
Regel zahlreiche Parlamentsmitglieder und 
hohe Staatsbeamte beiwohnen. Der „Pe⸗ 
likan“, ein bekannter Sportklub, hat be⸗ 
ſchloſſen, den General zu ſeinem Ehrenmit⸗ 
glied zu wählen. 

Ueber das eigenthümliche Vorgehen einer 
engliſchen Elſenbahngeſellſchaſt, die es ge⸗ 
legentlich der Ankunft des Generals Boulanger 
in London für gerathen fand, demſelben 
wie einem Fürſten ein Schiff und einen 
Extrazug zur Verfügung zu ſtellen, äußert 
ſich das hervorragendſte engliſche Fachblatt, 
die „Raliway Times“ wie ſolgt; Das merk⸗ 
würdige, unerhörte Vorgehen des Vorſtandes 
der „South Eaſtern“, die M. Boulanger 
zur Fahrt von Oſtende nach London ein 
Schiff und einen Zug zur Verfügung ſtellte, 
hat nach den vielen Beiſpielen, die der Bor⸗ 
ſitzende des Auſſichtsraths davon gegeben, 
wie wenig Rückſicht er auf die öffentliche 
Meinung nimmt, kaum noch einige Ueber⸗ 
raſchung hervorgerufen. Solche Ehren ge⸗ 
währt man ſonſt nur gekrönten Häuptern 
oder deren direkten Erben und etz it daher 
gar kenne Eniſchuldigung dafür vorhanden, 
weshalb man von dieſem Gebrauch abwich 
zu Gunſten des erſten Beſten. Ja, man 
muß ſich umſomehr wundern, als man dies 
einem Individuum gegenüber that, das ſich 
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Der Ehre Bücher. 


Ewald Auguſt König. 


(.. Fortſetzung.) 

Der ſtattliche, mit tadelloſer Eleganz 
gekleidete Herr, der etwa fünfunddrelßig 
Jahre zählen mochte, ſchob draußen, feinen 
Arm in den ſeines jüngeren Gefährten und 
trällerte leiſe eine Opernarle vor ſich hin. 

Die Sonne war bereits untergegangen, 
in den Straßen wurden die Gaslaternen 
angezündet, ein kühler Wind hatte ſich er⸗ 
hoben, der nach dem ſchwülen Maitage wohl⸗ 
thuende Erquickung brachte. 

„Es ſcheint, als ob wir morgen Regen 
bekommen ſollten!“ brach Hugo nach einer 
langen Pauſe das Schweigen. 

„Ich bin nicht abergläublſch,“ ſcherzte 
ſeln Begleiter, „ich mache das Glück der 
Ehe nicht von dem Wetter am Hochzeitstage 
abhängig.“ 

„Aber die Reiſe könnte es Euch ver⸗ 
derben!“ 

„Bah, dann fahren wir etwas raſcher 
durch nach Italien, dort finden wir wieder 
einen blauen Himmel.“ 

„Du wirſt Dich wohl erſt auf der 
Rückreiſe nach einem Landgute umſchauen?“ 

„Auf der Hinreiſe werde ich ſchwerlich 
Zelt dazu finden.“ 

„Das glaube ich auch,“ erwiderte Hugo, 
auf den ſcherzenden Ton eingehend, „in den 


erſten Wochen wird Leonie Dir nicht erlau⸗ 
ben, Deine Gedanken von ihr abzulenken 
und mit ernſten Dingen zu beſchäftigen! Du 
haft Dein Vermögen in Papieren angelegt?“ 

„Zum größten Theile ja!“ 

„Auch in Aktien von Bankvereinen?“ 

„Nein, Induſtriepaplere habe ich nie 
als ſichere Anlagepaplere betrachtet.“ 

„Ich kann dieje Vorſicht nur loben!“ 

„Wie kommſt Du überhaupt zu dleſer 
Frage!“ ſagte Helnrich und wieder lag der 
lauernde Ausdruck in dem Blick, den er auf 
feinen Begleiter warf. i 

„Weil Papa mit ſolchen Papleren 
ſchlimme Erfahrungen gemacht hat,“ ant⸗ 
wortete Hugo. 

„Kürzlich?“ 

„Vor einigen Tagen.“ 

„Große Verluſte?“ forſchte Heinrich, 
der nun einen ernſteren Ton anſchlug. 

„Verluſte eigentlich nicht, er wird von 
dieſen Aktien einige Jahre lang keine Divi⸗ 
dende erhalten und außerdem können ſie 
nicht verkauft werden. Wenn der Bank⸗ 
verein ſich von der Untreue ſeines Direktors 
erholt hat, werden auch die Aktien wieder 
ſteigen und den früheren Werth zurückge⸗ 
winnen, bis dahin liegt dieſes Kapital frei⸗ 
lich feſt.“ a 

Heinrich ſchwleg einige Minuten, die 
Mittheilung ſchlen ihn unangenehm berührt 
zu haben. 

„Ich habe immer geglaubt, Papa ſei 
gerade in ſolchen Dingen ſehr vorſichtig,“ 
ſagte er nach einer Weile, „ein Rentner, der 
ein ruhiges Leben führen will, darf nicht 
mit ſeinem Vermögen ſpekulliren —“ 

„Das thut Papa auch nicht!“ 

„Er hat doch jedenfalls dieſe Aktlen 


nur deshalb gekauft, weil er dabei auf einen 
hohen Zinsſuß rechnete, ich nenne auch das 
Spekulation, denn bel ſolchen Geſchäften 


muß ich mich auch darauf gefaßt machen, 
daß ich mich in meiner Berechnung getäuſcht 


ſehe.“ 

„Das iſt freilich richtig,“ erwiderte 
Hugo, den der ſcharſe, ironſſche Ton jeines 
Schwagers verletzte, „Papa mag wohl zu 
großes Vertrauen auf die Solldität des 
Bankvereins geſetzt haben, das wäre der 
einzige Vorwurf, der ihm gemacht werden 
könnte. Indeſſen iſt die Sache nicht werth, 
daß man ſich ihretwegen aufregt, das Ver⸗ 
mögen Papas wird nur in geringem Maße 
vorübergehend geſchädigt.“ 

„Und da dieſes Vermögen ſehr bedeu⸗ 
tend ſein ſoll, ſo wird er den Verluſt leicht 
verſchmerzen können!“ warf Heinrich ſchein⸗ 
bar gleichmüthig ein, aber ‚jein verftohlener, 
ſorſchender Blick, dem Hugo begegnete, ließ 
nur zu deutlich erkennen, daß er an dieſer 
Frage ernſteren Antheil nahm, wie er ſich 
den Aoſchein geben wollte. 

„Gewiß!“ antwortete Hugo, „ich habe 
das Alles ja auch nur erwähnt, um Dich 
vor ſolchen Anlagen zu warnen, die in der 
Regel Aerger im Gefolge haben.“ 

„Wenn man, wie ich, ſein Vermögen 
durch ſaure Arbeit erworben hat, dann geht 
man nicht leichtfertig damit um,“ ſagte Hein, 
rich ſpöttiſch, „ich ſchätze den Werth des 
Geldes zu hoch, als daß ich mich der Ge 
fahr ſolcher Verluſte ausſetzen könnte.“ 

Hugo fühlte dle beleidigende Spltze, 
die in dieſen Worten für feinen Vater lag, 
das Blut ftieg ihm heiß in die Stirne, nur 
mit Mühe konnte er den aufſteigenden Groll 
zurückdrängen. . 


„Wir wollen die Sache nicht welter 
erörtern,“ ſagte er, „es iſt ja kein Grund 
zur Beunkuhigung für uns vorhanden. 
Erwartet Kurt von Mengden uns im Ruſſi⸗ 
ſchen Hof?“ 2 255 

„Jawohl,“ nickte Heiurlch, „wenn er 
pünktlich war, ſo muß er ſchon ſelt einer 
halben Stunde dort ſein. Apropos, glaubſt 
Fe la daß der Baron eine Zukunft 
a 1 * 2 


„Ich habe keine Veranlaſſung daran 
zu zwelfeln.“ ohırldrsin N 

„Om, er hat kein Vermögen, fein Onkel 
will nichts mehr von ihm wiſſen, ſeitdem 
Kurt die Uniſorm ausgezogen und den Degen 
an die Wand gehängt hat, um ſich mit der 
Feder zu beſchäftigen.“ f ‚€ 

„Ich, glaube, das war das Klügſte, 
was er thun konnte!“ e 

„Und ich glaube, er würde es nicht 
gethan haben, wenn die Verhältniſſe „Ihn 
nicht dazu gezwungen hätten,“ erwiderte Heln⸗ 
rich mit ſchärferer Betonung. „Er hatte 
freilich keine glänzende Einnahme als Sekonde⸗ 
lieutenant, aber —“ ung tin: 

„Bitte, er war ſchon Premierlieutes 
nant!“ 

„Um ſo ſchlimmer, daß er abgehen 
mußte, er hätte in einigen Jahren Haupt⸗ 
mann bie ame *. 0 2217 

„Die Gründe, ihn zwangen abzu⸗ 
ae warfen keinen Schatten auf feine 

re 1 

„Ich behaupte ja das Gegenthell nicht,“ 
ſagte Heinrich, „ich äußere nur die Anſicht, 
daß er eine ausſichtsvolle Laufbahn verlaſſen 
hab um a m zu verfolgen. Was 

er je urnaliſt, Theater⸗Rezenſent 
und Kunſikritiker!“ weh 


im offenen Streit mit der Regierung feines 
Landes befindet, des Staates, von dem bie 
Geſchicke der South Eaſtern Geſellſchaft in 
jo verſchledener Welfe abhängen. Vielleicht 
ſympathiſirt aber Sir E. Watkins (der 
Vorſitzende der Geſellſchaft) ganze beſonders 
mit einer Perſon, die da meint, ſie ſtände 
über dem Geſetz, und die jede Gelegenheit 
hervorſucht, um dle herrſchende Gewalt zu 
beleldigen und ihr Hinderniſſe in den Weg 
zu legen. Oder er hält ſein Vorgehen vlel⸗ 
leicht für eine gute Annonce angeſichts des 
bevorſtehenden lebhafteren Verkehr der Parlſer 
Ausſtellung wegen, meint vielleicht auch, daß 
der brav’ general, deſſen Abneigung gegen 
alles Fahren auf dem Meere bekannt iſt, 
ſpäter einmal ſich für den Kanaltunnel er⸗ 
klaren wird, und ſchlleßlich giebt es noch 
eine Erklärung, die bei jedem Andern als 
Sir E. Watlins allerdings die unwahr⸗ 
ſcheinlichſte wäre, nämlich die Abſicht, die 
franzöſiſche Regierung zu beleldlgen, die wohl 
auch erreicht worden ift. Abgeſehen davon, 
daß ſolch ein Betragen ſeltens eines durch 
ſelne Stellung immerhin doch hervorragenden 
Mannes höchſt tadelnswerth iſt, erdreiſtet 
ſich derſelbe auch, in feiner eigenen Perſon 
die Gefühle der zahlreichen Aktionäre der 
Geſellſchaft zum Ausdruck zu bringen, welche 
doch das Recht haben, ihre eigene Meinung 
geltend zu machen, die in dleſem Falle wohl 
ganz anders, wie die des Sir E. Watkins 
gelautet haben würde. Schon mehrere Male 
bat Letzterer bewleſen, wle ſehr er alle Rück⸗ 
ſichten bei Seite ſetzt und die dauernden 
Intereſſen der Geſellſchaſt außer Acht läßt, 
um einem augenblicklich vorherrſchenden Ge⸗ 
ſchmack oder einer Perſon zu ſchmelcheln, 
unter andern, als er ohne jede Ermächtigung 
im Namen der South Eaſtern einen großen 
Beitrag für das Colonial Inſtitute zeichnete. 

— Augenblicklich ſteht wieder elnmal 
die Frage der weltlichen Macht des Papſtes 
im Vordergrunde. Eine Reihe von katho⸗ 
liſchen Verſammlungen, die mit dem Ka⸗ 
thollkentage in Madrid begonnen 
haben und mit der deutſchen Katholikenver⸗ 
ſammlung enden werden, haben dleſen Gegen⸗ 
ſtand, auf den ja auch durch die neulich ers 
wähnten Enthüllungen der „Opinione* wies 
der dle öffentliche Aufmerkſamkeit hingelenkt 
worden iſt, auf ihre Tagesordnung geſetzt. 
Der ſpaniſche Kathollkenkongreß iſt eine außer: 
ordentlich pomphafte Veranſtaltung, an wel⸗ 
cher faſt alle Erzbiſchöfe und Biſchöfe Spa⸗ 
niens, die Mehrzahl der Ordensprälaten, die 
Häupter des hiſtoriſchen Adels und eine 
Unzahl hervorragender Gelehrter, Schrift: 
ſteller, Politiker, Militärs, Diplomaten, 
Ritter der Militärorden u. ſ. w. theil⸗ 
nehmen. Niemand befindet ſich darüber im 
Unklaren, daß der wirkliche Zweck der Ver⸗ 
ſammlung iſt, Namens des ſpaniſchen Volkes 
einen felerlichen Proteſt gegen die Unter 
drüdung der weltlichen Herrſchaſt des Papſtes 
und damit gegen dle italleniſche Einheit vom 
Stapel zu laſſen und gleichzeltig, um elnen 
gemeinfamen Feldzug aller Konfervativen, 
Carliſten und Alſonſiſten gegen das liberale 
Regiment im Innern einzuleiten. Anfangs 
ſchien es, als wäre Leo XIII. beſtrebt, durch 


die ihm anheimgegebene Deſignirung des 
Präſidenten des Kongreſſes mildernd auf die 
erregten Gemüther einzuwirken. Es hieß, 
der Papſt habe den durch ſeine maßvolle 
Geſinnung bekannten Erzbiſchof von Valla⸗ 
bolid zum Vorſitzenden der Verſammlung 
auserſehen; doch auch dieſe Hoffnung hat 
ſich nicht erfüllt. Statt des friedliebenden 
Erzbiſchof von Valladolid ift der fehbeluftige 
Kardinal⸗Erzbiſchof von Saragoſſa, Benaol⸗ 
des, zum Präſidenten ernannt worden. 

Wie man von Madrid ſchreibt, iſt der 
Zeitpunkt, den man gewählt hat, um die 
Frage der weltlichen Macht wleder in Fluß 
zu bringen, ſehr günſtig gewählt. Die Miß⸗ 
ſtimmung gegen Itallen iſt gerade jetzt eine 
ſehr ſtarke. Der Zweck, die beiden Schweſter⸗ 
natlonen zu verfeinden, iſt denn auch bis 
letzt vollkommen erreicht. Gleich die erſte 
Handlung des Kongreſſes beſtand darin, dem 
Papſte ein von allen Theilnehmern unter⸗ 
zelchnetes Huldigungstelegramm zu ſenden, 
in welchem Leo XIII. für ſeinen, der Ver⸗ 
ſammlung übermittelten apoſtoliſchen Segen 
gedankt wird und ihm die helßen Wünſche 
des Kongreſſes dahln ausgeſprochen werden, 
daß es ihm gelingen möge, dle weltliche 
Herrſchaft der Kurle bald und in vollem 
Umfange wieder herzuſtellen. Miniſter Vega 
de Armijo nahm an der Sitzung, in welcher 
dleſer Beſchluß gefaßt und ausgeführt wurde, 
nicht Theil; er war, wie die Blätter melden, 
durch eln leichtes Unwohlſein an das Zlm⸗ 
mer gefeſſelt. 

— Das Befinden des Königs 
von Holland hat eine jo erflaunliche 
Wendung zum Beſſern genommen, daß man 
dem Könige den Gebrauch eines Bades 
außerhalb Hollands angerathen hat. Die 
Kammern werden nunmehr von Neuem vor 
die Frage geſtellt werden müſſen, ob die 
Regentſchaſt ſortdauern oder aufgehoben 
werden ſoll. Es ſollte dies am Dienftag, 
30. April, geſchehen. Die frühere Erklärung 
der Aerzte, daß der König außer Stande 
jet, feinen Beruf wahrzunehmen, kann nur 
durch eine Erklärung der vereinigten Kam⸗ 
mern aufgehoben werden, was zu veranlaſſen 
aber hinwiederum verfaffungsgemäß nur 
„dem Regenten oder einer Geſammtheit von 
zwanzig Mitgliedern der Generalſtaaten“ zus 
ſteht. Der Staatsrath beſitzt dieſe Beſug⸗ 
niſſe nicht; er hat lediglich den Antrag zur 
Ernennung des Regenten zu ſtellen; über dle 
Nothweadigkelt befinden ausſchlleßlich dle 
Generalſtaaten. Man erwartet deshalb, daß 
dieſe vor der Beſchlußfaſſung ſich von den 
ſämmtlichen Miniſtern über den Zuſtand des 
Königs Bericht erſtatten laſſen. Die Leib» 
ärzte werden dann aber auſ's Neue darüber 
gehört werden müſſen, ob die Vorausſetzungen 
noch gelten, welche am 29. März zu der 
Erklärung führten, „daß der König außer 
Stande ſei, ſich mit Staatsangelegenheiten 
zu beſchäftigen und daß in dieſem Zuſtand 
für die nächſte Zukunſt ſicher keine Aenderung 
zu erwarten ſtehe.“ 


Tages chronik. 


— Gefährdung eines Eiſenbahnzuges. 
Als am Mittwoch Morgen der um 7%, 
Uhr von hier abgegangene Perſonenzug un⸗ 
gefähr auf der achten Werſt angekommen 
war, ertönten plötzlich die Signale zum 
Bremſen und blieb der Zug bald darauf 
plötzlich ſtehen. Die erſchrockenen Paſſaglere, 
welche im erſten Augenblicke glaubten, es 
ſei ein Unglück geſchehen, gewahrten nun, 
wie die Zugbedienſteten einem querfeldein 
rennenden Bauern nachjagten, den ſie auch 
bald erwiſchten und zu dem Zuge zurück⸗ 
brachten. Dieſes Bäuerlein war nämlich 
mit ſeinem mit Dünger beladenem Wagen 
kurz vor Ankunft des Zuges an dem Bahn⸗ 
übergange angekommen, hatte ſich aber gar 
nicht daran gekehrt, daß die Barriere ge⸗ 
ſchloſſen war, ſondern hatte dleſelbe einfach 
geöffnet und war auf das Geleiſe gefahren. 
Hler aber blieb er mit feiner Fuhre ſitzen, 
ſodaß er weder vor⸗ noch rückwärts konnte 
und nun ſah er plötzlich den Zug heran⸗ 
kommen und fetzt hlelt es für das Beſte, 
ſelne eigene Haut in Sicherheit zu bringen. 
Glücklicherweiſe bemerkte aber der Zugführer 
Herr Zdrojewski rechtzeitig das drohende 
Hinderniß auf den Schlenen und veranlaßte 
ſofort, daß der Zug zum Stehen gebracht 
wurde und {ft es allein der Umſicht dleſes 
Beamten zu danken, daß eine ſonſt unver⸗ 
meidlich geweſene Kataſtrophe verhindert 
wurde. Der leichtfertige Bauer wurde trotz 
allen Sträubens und trotzdem mehrere auf 
dem Felde beſchäfligte Bauernwelber ver⸗ 
ſuchten, ihn aus den Händen der energiſch 
zu Werke gehenden Beamten zu befreien, 
in einen Waggon gepackt und nach der Sta⸗ 
tion Andrzeſow gebracht, wo über den Vor⸗ 
fall ein Protokoll aufgenommen wurde und 
wird ſich derſelbe demnächſt wegen Geſähr⸗ 
dung eines Eiſenbahnzuges vor Gericht zu 
verantworten haben. 

— Kleinſener. Geſtern Vormittag 
gegen 10 Uhr brannte ein an der Pabla⸗ 
nicer Straße unweit der Leonhard'ſchen Fa: 
brik belegenes kleines hölzernes Wohngebäude 
nieder. Der vierte Zug der Freiwilligen 
Feuerwehr erſchlen auf dem Brandplatze, 
während der dritte Zug, welcher ebenfalls 
ausgerückt war, auf halbem Wege wleder 
umkehrte. Ueber die Entſtehungsurſache des 
Brandes iſt uns nichts bekannt geworden. 

— In der Verzollung ausländiſchen 
Wollgarns iſt eine Abänderung der bisher 
geltenden Vorſchriſten verfügt worden, denen 
zufolge nunmehr bel Sendungen in Kiſten 
21 Proc. (ſtatt 25 Proc.), in Ballen 6 
Proc. (ſtatt 8 Proc.) als Tara in Abzug 
gebracht werden. 

— Concert. Den Schluß der dles⸗ 
jährigen Concertſalſon wird wohl das von 
der berühmten Planiſtin, Frau Eſſipoff vor⸗ 
geſtern gegebene Concert gebildet haben. In 
materieller Beziehung ließ es viel zu min. 
ſchen übrig, denn die eines europäifchen 
Rufes ſich erfreuende Künftlerin vermochte 
leider eine nur geringe Zahl von Zuhörern 


und nur wenige wahre Verehrer der Kunſt 
heranzulocken. 

Einen unangenehmen und ungewohnten 
Eindruck mag das leere Haus auf dle große 
Virtuoſin anfänglich geübt haben, fie hat 
aber von den ſonſt beprimirenden leeren 
Bänken keine meitere Notiz genommen und 
ſpielte tadellos, unübertrefflich, mit einem 
Worte, ſie entzückte alle Anweſenden. Den 
wunderbaren Vortrag, die Präclſion, die 
vollendete Technik, die Kraft und Ausdauer 
und alle dieſe eminente Vorzüge, die nur 
einer großen Künftlerin eigen ſeln können, 
bewunderten Alle. Frau Eſſipoff iſt eine 
Künſtlerin par excellence, deren erſtaunliche 
Leiſtungen die weltgehendſten Anforderungen 
befriedigen können, der ganzen muſikaliſchen 
Welt genügend befannt ſind und einer markt⸗ 
ſchrelerſſchen Reklame nicht bedürfen. Bei 
uns ſcheint aber der europälſche Ruf und 
eine beſcheidene, würdige Neclame 
nicht zu genügen. Es fehlte diesmal an 
überſchwänglichen Lobhudelelen, die ſonſt den 
Concerten wochenlang vorausgeſchickt und 
mit verſchieden Variationen immer wieder 
gebracht werden. Auch find dle Logenblllets 
nicht ausgeſchickt worden und dles zuſammen 
wird wohl die Urſache fein, daß eine Künft- 
lerin allererſten Ranges, die überall mlt 
vlel Sympathie begrüßt wird, bei uns eln 
leeres Haus fand und faſt ignorirt wurde. 
Frau Eſſipoff wird ſich darüber gewiß be⸗ 
ruhigen, Diejenigen aber, welche das Spiel 
derſelben nicht bewundern konnten oder woll⸗ 
ten, mögen bedauern, eine wirkliche Künſt⸗ 
lerin, die uns wahrſcheinlich nicht ſobald 
wieder beſuchen wird, nicht kennen gelernt 
zu haben. 


— Heute Vormittag 10 Uhr findet 
eine Probe⸗Allarmirung der Frelwilligen 
Feuerwehr vermittelſt des neu einzuführen⸗ 
den Dampf⸗Allarmſignals (Nebelhorn) und 
gleichzeitig eine Prüfung: der gewöhnlichen 
Huppen ſtatt. f 


— Jutereſſant iſt es, zu beobachten, 
wie manche unſerer Struſche der Anordnung, 
täglich einige Male dle Straße zu ſprengen, 
nachkommen. Um ſich das Waſſertragen zu 
erſparen, warten fie geduldig, bis im Rinn⸗ 
ſtock genügend Waſſer vorhanden iſt, ſtauen 
daſſelbe dann an belden Selten an und 
ſprengen nun mit dieſer Flüſſigkeit, welche 
keineswegs nach Odeur riecht, das Straßen: 
pflaſter. Welche Gerüche dann entſtehen, ſo⸗ 
bald die Sonne darauf brennt, kann man 
fi leicht vorſtellen. Es iſt wirklich zu ver⸗ 
wundern, wie bie betreffenden Hauswirthe 
dleſe Sprengwelſe ihrer Struſche dulden 
konnen. 

— Zollerhöhung. Laut Angabe der 
„Honoern“ ſoll der Zoll von der aus dem 
Auslande importirten Stärke fowie von Rels 
erhöht werden. f 

— Den Leſern des „Pipiſaz“ ‚giebt 
dle Redaction deſſelben bekannt, daß ſie ſich 
veranlaßt ſieht, mit der letzterſchlenenen 
Nummer (77) des dritten Bandes dle ſernere 
Herausgabe des Blattes in deutſcher Sprache 
einzuſtellen, ſich dagegen enſſchloſſen habe, 
ſtatt deſſen, unterſtützt von den namhaſteſten 


„Die Artikel, die er ſchreibt, machen 
Aufſehen“, erwiderte Hugo, „fie zeugen von 
gebiegenem Wiſſen, dabel führt er elne ges 
wandte Feder voll Geiſt und Witz, ich 
zwelfle nicht daran, daß ihm hohe Honorare 
gezahlt werden. Dabel wird er aber ulcht 
ſtehen blelben, er ſtrebt nach Höherem, augen⸗ 
blicklich arbeitet er an einem Roman —* 

„An einem Luſtſplel, wie er mir 
ſagte!“ 

„Das Luftipiel iſt fertig, es liegt bes 
reits einer Theaterdirektlon vor, wird es an⸗ 
genommen und erzielt es einen durchſchlagen⸗ 
den Erfolg, jo —“ 

„So wird Baron von Mengden Über 
Nacht ein berühmter Mann“, unterbrach 
Heinrich ihn lroniſch, „und ich glaube, Nies 
mand wäre darüber glücklicher, als Deine 
Schwägerin.“ 

„Frieda?“ erwiderte Hugo mit einem 
prüfenden Blick auf das ſpöttiſch lächelnde 
Antlitz des Freundes, 

„Bah, Du wirſt doch nicht leugnen 
wollen, daß ſie an ſeinem Geſchick den regſten 
Antheil nimmt! Mein Scharfblick müßte 
ſich ſehr täuſchen, wenn Kurt nicht bei der 
erſten beſten Gelegenheit Herz und Hand 
Deiner Schwägerin anbieten und fie Beides 
annehmen wird.“ 

„In Gottes Namen! Ich wüßte nicht, 
was gegen dieſe Verbindung eingewandt 
werden könnte! Frieda beſitzt ein namhaftes 
Vermögen, fie iſt Waiſe und kann über ihre 
Hand frei verfügen und Kurt von Mengden 
iſt ein Ehrenmann in des Wortes vollſter 
Bedeutung. In ihren Anſchauungen har⸗ 

monlren die Beben miteinander, tief eins 
ſchneldende Diſſonanzen wären ſomit nicht 
zu befürchten. 


„So lange nicht, bis das Vermögen 
Deiner Schwägerin alle geworden iſt“, fiel 
Heinrich feinem Schwager in die Rede, und 
der verletzende Spott klang noch immer aus 
dem Tone ſelner Stimme „Ich wünſche 
ſicherlich unſerem Freunde das Beſte, aber 
ich glaube nicht, daß er auf dem Wege, 
den er jetzt verfolgt, ein beneldenswerthes 
Ziel erreichen wird.“ 

„Alſo glaubſt Du nicht an ſeln Ta⸗ 
lent 9° 
„Bah, mit Talent allein kommt man 
nicht weit! Glück muß man haben, darin 
allein liegt der Erfolg. Eine freche Feder, 
die mit frivolem Witz Alles in den Koth 
zieht, findet mehr Bewunderer, als der be⸗ 
gelſterte Sänger alles Hohen und Schönen, 
und von ſolchem Witz kennt dle Feder Kurts 
nichts. Wir mollen's abwarten, Hugo, ich 
glaube, daß ich Necht behalte.“ 

Sie waren bel den letzten Worten vor 
dem Raſſiſchen Hofe angelangt, ein Kellner 
empfing ſie mit elner devoten Verbeugung 
und führte fie in den kleinen Frühſtücks⸗ 
ſalon, in dem die Tafel ſchon für drei Per⸗ 
ſonen reich gedeckt war. 

Kurt pon Mengden kam ihnen hier 
entgegen, wie Helnrich es vorausgeſehen 
hatte, eln junger, elegant gekleideter Herr, 
deſſen Haltung den ehemaligen Offizier ver⸗ 
rieth. 

„Ich muß um Entſchuldigung bitten, 
wenn ich Dich warten lleß“, ſagte Heinrich, 
den Handdruck erwidernd, „am Vorabend 
der Hochzelt ift Manches zu beſprechen, und 
offen geſagt, konnte ich mich nur ſchwer 
von meiner Braut trennen.“ 

Deshalb und auch aus anderen Grün⸗ 
den hätten wir das Souper bis zu Deiner 


Rückkehr verſchleben ſollen“, antwortete der 
Baron in herzlichem Tone. 

„Nicht doch, Ehrenſchulden müſſen ſo 
raſch wie möglich getilgt werden, und mir 
blieb dazu nur dieſer Abend noch. Ich 
weiß ja nicht, wann und ob ich überhaupt 
zurücklehren werde, finde ich auf der Reiſe 
einen Ort, an dem es mir beſſer gefällt, jo 
bleibe ich vielleicht dort.“ 

„Doch nicht für immer!“ 

„Das wohl nicht, indeſſen kann ich 
darüber jetzt noch nichts beſtimmen. Laſſen 
wir alle dieſe Fragen unerörtert, der heutige 
Abend fol der Freude gewidmet fein! Schade 
nur, daß die Tafelrunde nicht größer iſt!“ 

Hugo war an einen Seitentijch getreten, 
auf dem die Tageszeitungen lagen, er blät⸗ 
terte mechaniſch in ihnen, aber dabel horchte 
er auf jedes Wort, das fein zukünftiger 
Schwager ſprach. 

So ſchlecht wie heute Abend hatte die⸗ 
ſer Mann ihm noch nle gefallen, der bisher 
durch feine Llebenswürdigkeit und ſcheinbare 
Selbſtloſigkelt Alles bezauberte, zum erſten 
Mal ſtieg ein Mißtrauen gegen ihn in ſeiner 
Seele auf, für das er ſich ſelbſt keine Rechen⸗ 
Ihaft zu geben wußte. 

Es ſplegelte ſich kein edler Charakter 
in den Bemerkungen, die er heute Abend 
geäußert hatte, Hugo mußte ſich der Beſorg⸗ 
niffe feines Vaters erinnern, fie ſchlenen ihm 
jetzt in der That begründet zu ſein. 

Aber fort mit diefen Gedanken! Er 
quälte nur fi ſelbſt damit, Leonie liebte 
ihren Verlobten, er war finanziell gut ſitulrt, 
alſo lag kein Grund vor, dieſer Ehe eln 
ſchlimmes Prognoſtikon zu ſtellen. 

Hugo fand jetzt auch in den Z:itungen, 
die er durchblätterte, einen Artlkel, dem er 


ſeine volle Aufmerkſamkelt widmen konnte, 
und er that dies gern, um feine Gedanken 
abzulenken. 1 

Er war eben mit feiner Lektüre zu 
Ende gekommen, als der Kellner die erſten 
Schüſſeln brachte, unter helterem Geplauder 
und hellem Gläſerklang begann jetzt das 
Souper. 

„Ich werde mich ſtets des Abends er⸗ 
innern, an dem ich mit Dir bekannt wurde“, 
wandte der Baron ſich zu dem Gaſigeber, 
„Du warſt an demſelben Tage hler ange⸗ 
kommen und fragteſt mich, wo ein gutes 
Glas Bier zu haben ſei —“ 


„Und Du warſt fo liebenswürdig, mich 


zu begleiten und mir auch ſpäter mit Del⸗ 
nem Rathe belzuſtehen“, unterbrach Helnrich 
ihn, „durch Dich lernte ich dann Hugo 
kennen —“ 

„Und den Aſſeſſor Willy Bergmann!“ 

„Der mir nie ſympathiſch geweſen ift !“ 

„Der Dir ſicherlich ſympathiſch geworden 
wäre, wenn Du nicht geglaubt hätteſt, in 
ihm Deinen Nebenbuhler ſehen zu müſſen!“ 
ſcherzte der Baron. 

„Bah' ein gefährlicher Nebenbuhler 
war er nicht.“ 

„Woraus willſt Du das ſchließen !“ 
fragte Hugo. 

„Well er mich nicht vor die Klinge 
forderte, als er ſah, wie angelegentlich ich 
mich um die Gunſt Delner Schweſter be⸗ 
warb; ich an ſeiner Stelle würde dies ges 
than haben.“ 

„Er hatte dazu keine Berechtigung.“ 

„Mag fein, aber ein Grund wäre leicht 
zu finden geweſen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


FL 


Schriftſtellern und Künſtlern, ein beiletxiftiich- 
humoriſtiſches Wochenblatt, unter dem Namen 
„Wſemirnoje Echo“ erſcheinen zu laſſen. 


Kleine Notizen. 


— Am Palmſonntag d. J. wurde, wie man 

ſchreibt, in der Kirche zu Alt⸗Jabel im Mecklen⸗ 
burgiſchen eine Zwergin eingeſegnet. Das geiſtig 
ſehr geweckte Mädchen hat die Größe eines Zühel en 
Kindes und ein Gewicht von 28 Pf. Während der 
Konfirmation mußte beim jedesmaligen ederſetzen 
die Kleine von der zunächſt en Konfirmandin 
aufgehoben und auf die Bank geſetzt werden. 
— Die tung eines deutſch⸗belgiſchen 
Eihzug⸗Verkehrs nach und von Oſtende iſt jezt ſeitens 
des belgiſchen Eiſenbahn⸗Neſſorts in ernſte Erwägung 
gezogen worden. 

— Auf dem Lloyddampfer „Berlin“, der von 
Brafilien in Bremerhafen angelangt ift, brach, wie 
von dort gemeldet wird, auf der Heimreiſe das gelbe 
Fieber aus. 

— A der Genfer Kantonsgrenze wurde ein 
dreijühriges Kind, das im Graſe lag, von einem 
müchtigen Adler überfallen und fortgetragen. Zum 
Glück riſſen in der Höhe von einigen Metern die 
Kleider des Kindes, bei denen es der Raubvogel 
9 hatte, und das Kind fiel, ohne Verletzung 
erlitten zu haben, wieder auf den Boden. Derſelbe 
Adler ſoll ſchon mehrere Lämmer zerriſſen haben. 
Die Bevölkerung hat ein allgemeines Jagen auf 
den Raubvogel eröffnet. 

Auf dem Pariſer Eiſſelthurm werden auf der 
Plattform des erſten Stockwerls 6000, auf der 
zweiten 1500, und auf der dritten 500 Perſonen 


Platz haben. Rechnet man dazu die Zahl der Wer i 


dienſteten und ber ſeweilig in der Auffahrt begriffenen 
Perſonen, die etwa 2000 betragen dürfte, ſo werden 
im dene etwa zehntauſend Perſonen in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Rieſenbaues Play finden 
können. 

— Die italieniſchen Tage blätter aller Partei⸗ 
ſchattirungen beſprechen die geradezu unheimliche 
Unſicherheit auf den italleniſchen Eiſenbahnen mit 
größter Entrüſtung, und namentlich das römiſche 
Blatt „L'Cpoca“ hält den Bahn- und Sicherheits 
Behörden ein umfangreiches Sündenregiſter vor. 
Das genannte Blatt ſcheint auf eigene Fauſt Er⸗ 
mittelüngen und Unterſuchungen angeftellt zu haben 
und kommt zu folgendem Ergebniß: „Vor allem 
muß man wiſſen, daß auf den Eiſenbahnen ununter⸗ 
brochen eine große, wohlorganiſirte Geſellſchaft von 
Spitzbuben, Räubern, Gaunern und Beutelſchneidern 
in der harmloſen Geſtalt von Reiſenden ihr Geſchüft 
ausübt, und daß von den sahllojen Uebellhaten 
dieſer Leute nur deshalb ſo wen b zur allgemeinen 
Kenntniß gelangen, weil die Polizei ſich die größte 
Mühe giebt, die Sachen zu vertuſchen. Im Zeit⸗ 
raum eines einzigen Jahres haben auf der Lienie 
SenuasBentimiglia mehr als 100 Raubanfälle und 
Diebftähle ſtattgefunden.“ 

— Zur Zeit wüthet bekanntlich in China eine 
furchtbare Hungersnoth. Nach Londoner Meldungen 
haben zwar jetzt die Hilfsvereine das allgemeine 
Elend etwas gemildert, doch leider nehmen Krank 
heiten ſehr zu und man befürchtet den Ausbruch 
des Hungertyphus. Die Nahrung in den durch die 
Hungersnoth betroffenen Gegenden beſteht zumeiſt 
aus Gras, Wurzeln und Abfällen. 

— Die Zahl der Einwohner der Vereinigten 
Staaten läßt ſich ſchwer auch nur annäherungsweiſe 
beftimmen. Der frühere Vorſteher des amerikanischen 
Statiſtiſchen Bureaus veranſchlagte fie am 1. Juni 
1889 auf 51,921,000, während der jetzige Leiter des 
Bureaus glaubt, daß dieſe Zahl viel zu niedrig ge⸗ 
Fa — ſei und der nüchſte Cenſus, welcher 1890 
aufgenommen werden wird, eine Bevölkerung von 
66,000,000 ergeben werde. r 


ar Yo 


Berlin, 1. Mal. In Uebereinſtimmung 
mit der aus England gemeldeten Nachricht, 
daß zu Ehren des Beſuchs des deutſchen 
Kalſers am 16. Juli ein großes Flotten⸗ 
manöver, ſlattfinden follte, erfährt man, daß 
die Reiſe des Kalſers nach England fetzt feit 
auf die zweite Jullwoche angeſetzt worden iſt. 

Berlin, 1. Mal. Fürſt Bismarck beab⸗ 
ſichtigt, ſich In den nüchſten Tagen, allerdings 
wohl nur auf ganz kurze Zelt, nach dem 
Stammſitz feiner Familie, dem Schloß 
Schönhauſen bei Stendal zu begeben. Er ift 
ſelt mehreren Jahren dort nicht geweſen, und 
auch jetzt ſollen es, einer Mitthellung der 
„Weſerzeltung“ zufolge, rein geſchäftliche 
Angelegenheiten ſein, die ihn zu ſeiner Geburts» 
ftätte zurückführen. 

Dr. Geſſcken hat die Heilanſtalt bei 
Konſtanz, in welcher er ſeit einigen Monaten 
weilte, um von ſeiner nervöſen Uebetreizung 
gehellt zu werden, am Freitag verlaſſen und 
ſich zunächſt nach München begeben. 

Berlin, 1. Mal, König Humbert von 
Italien, deſſen Eintreſſen in Berlin man nach 
wie vor am 21. Mal entgegenſieht, wird 
ſeln Abſte quartier im königlichen Schloſſe 
zu Berlin nehmen, da die baulichen Aende 
rungen im Schloß Friedrichskron bis dahin 
nicht fertig geſtellt werden können. Aus gleichem 
Anlaſſe dürfte ſich auch die Ueberſiedelung 


der kalſerlichen Familie nach Potsdam bis 


Ende des Monats Mai hinziehen. Während 
der Anweſenheit des Königs Humbert dürften 
am 23. Mai auf dem Tempelhofer Felde bei 
Berlin und am 24. Mal in Potsdam große 
IE der beiden! Ggrniſonen ſtatiſinden. 

Mew Mork, 30. April. Geſtern begannen 
dle Feſtlichleiten aus Anlaß der Hundertjahr: 
feier des Amtsaniritts von Waſhington. Aus 
allen Landesthellen firömten Gäfle nach der 
ih ge Stadt. Präſident Harriſon 
egab ſich nach Ellfabethport und ſuhr mit 


dem Dampfer „Despatch“ durch ein Spalier 


von Krlegsſchiffen und Dampfbooten, welche 
Salutſchüſſe abfeuerten, den Oſtfluß hinauf 
nach New⸗York. Er wurde am Ladungsplatz 
von dem Gouverneur und dem Bürgermeiſter 
empfangen und nach dem Gebäude der Geſell⸗ 
ſchaft „Equitable“ geleitet, wo er, umgeben 
von den Cabinetsminiſtern und den Gouver⸗ 
neuren der Staaten, einen Empfang abhielt. 
Alsdann begab er ſich unter militäriſcher 
Escorte nach dem Stadthauſe, wo großer 
öffentlicher Empfang unter überaus zahlreicher 
Betheiligung ftattfand. Auf dem Wege wurde 
der Präſident von den Volksmaſſen enthu⸗ 
ſiaſtiſch begrüßt. 


| 


Telegraune. 


Berlin, 1. Mai. Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter am Berliner Hofe, Graf Schuwalow, 
ift feit feiner Rückkehr aus St. Petersburg, 
wohin er zur Beſtattung feines kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Bruders gerelſt war, krank und 
bettlägerig. In feinem Befinden iſt indeſſen 
feit einigen Tagen eine Wendung zur Belle: 
rung eingetreten, und die beſonders heftigen 
neuralgiſchen Schmerzen haben nachgelaſſen. 

Berlin, 1. Mal. In einer Ver⸗ 
ſammlung der Vorſtände der chriſt⸗ 
lich » ſoclalen Parthei wurde einſtimmig 
eine Reſolution angenommen, in welcher 
die Verſammelten erklären, daß ſie nach wie 
vor in altem Vertrauen für ihren Führer, 
den Hofprediger Stöcker, eintreten. Die 
Kreuzzeltung bemerkt hierzu: Dleſe Kundge⸗ 
bung werde wohl genügen, um über den 
Irrthum aufzuklären, als würde die chriſtlich⸗ 
ſoclale Parthei den Hoſprediger Stöcker ver: 
laſſen und ſich in alle Winde zerſtreuen, 
zumal dieſe Rejolution in Stöcker's Abwe⸗ 
ſenhelt ohne jede Fühlung mit ihm gefaßt 
ſel. Die chriſtlich⸗ſociale Parthei werde in 
allernächſter Zeit ihre Thätigkeit wieder auf⸗ 
nehmen. 

Bern, 1. Mal. Der Bundesrath be⸗ 
ſchloß nach Kenntnißnahme der von den 
aargauer Polizeibehörden geführten Unter: 
ſuchungsacten die Nusweilung des in Rhein⸗ 
ſelden verhafteten reichsländiſchen Polizei: 
inſpectors Wohlgemuth und ordnete die 
Verhaftung des Schneldermelſters Lutz in 
Baſel an. 

Haag, 1. Mal. In der heutigen 
Sitzung der Generalſtaaten erklärte der 
Minifterpräfident, der Geſundheitszuſtand 
des Königs habe ſich ſelt dem 7. April der⸗ 


der Ausſagen der Aerzte, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Staatsrathe der Anſicht ſei, 
daß der König ſelbſt die Regierungsgeſchäfte 
wieder übernehmen könne, zumal da eine 
heute aus Schloß Loo einlaufende Depeſche 
beſage, daß die Beſſerung des Königs von 
Tag zu Tag ſortſchreite. Der Vorſchlag 


verwieſen. 
Haag, 1. Mai. Für den Fall, daß 
bei fortjchreitender Geſundung des Königs 
Wilhelm III. der Niederlande die Regent⸗ 
ſchaft in Luxemburg aufgehoben wird, ſoll 
der Ausweg gewählt werden, daß der jetzige 
Regent, Herzog Adolf von Naſſau, zum 
Statthalter von Luxemburg ernannt wird. 
Bukareſt, 1. Mal. Das Programm 
für den heute ſtattfindenden Empfang des 
Kronprinzen wurde heute durch öffentlichen 
Anſchlag bekannt gemacht. Dem Empfange 
auf dem Bahnhofe wird auch das geſammte 
diplomatiſche Corps beiwohnen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Meurer aus Frank- 
furt a./ M. — Heidelmann aus Bergedorf. — 
Krauschar und Zawadzki aus Warschau, — Mor- 
dasow aus Moskau. — Ruziewicz aus Radomsk. 
Hotel Vıetoria, Herr Schneider aus Bie- 
itz. — Haubold und Rosenberg aus Warschau. 


Okowit-Preis. 
Warſchan, den 1. Mal 1889 

78% mit Acciſe Kop. zu 9½% 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100 —307½ 


En gros pr. Webro 835.—838—272—273) 2% 
Detail, Preis p. „ 848 —851'—276— 277 ) Zuſchlag 


art gebeſſert, daß der Minifterrath aufgrund 


der Regierung wurde an die Abtheilungen 


Getreidepreiſe. N 
Warſchau, den 1. Mai 1889. Meisterhaus. 
pr. Pub Rop. Heute Freitag: 
Sein . 2 100104 er „„ 
Bi. 2 8 7 chweinſchlachten. { 
5 Roggen z * r 
Be ER 90 59% Vormittags Wellſleiſch, 
e 5% Abends Wurſt⸗Picknick. 
den Heler 80 34 Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 
Mittel 75— 18 Moritz Kern. 
Ordinär 70— 73 
. nm m 5) 2 faſt neue 
Conksberichl. Pulſ ometer 


Berlin, den 2. Mai 1889 und 2 doppelwirkende 


* 
100 Rubel — 217 M. 55 * 
Ultimo 217 M. 50 Waſſer-Pumpen 

Warſchau, den 2. Mal 1889. find zu verkaufen. 
Berlin — 46 15 | Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 
London 9 839 Elne gute alte 
Paris I 37 40 V 1 O 1 1 ne 
Wien N 79 30 iſt preiswerth in Jul. Arndt's 


Buchhand⸗ 
lung zu verkaufen. 66—2 
8—8) 


te 
Henckels sche 


Tiſchmeſſer mit 3: und 4=zink. Gabeln, 
Deſſertmeſſer mit und ohne Gabeln, 
Butter⸗ und Käſemeſſer, 
Küchen und Gemüſemeſſer. 
Hackemeſſer und Schlachtmeſſer, 
ff. Scheeren in allen Sorten 


wieder vorräthig bei 


"KARL MO GK 


Ius Drama uon Magerling. 


3—3) Hiſtoriſcher Roman von 
Egon von Wellershausen. 
Mit 3 Lichtdruckbildern (Kronprinz Rudolf, 
Baroneſſe Vetſera, Jagdſchloß Mayerling.) 
Vorräthig in 


E. Fischer's Buchhandlung. 


Neu! Das Neu! 
Drama von Mayerling 


FIRNISSE Sine Roman vn 


empfehlen Chem. Industr.-Anstalt Egon von Wellershausen 


. inski &W. Mit 3 Lichtdruckbildern (Kronprinz Hubol 
* Karpifiski &W Leppert, von Oeſterreich, Yaronıfe Mark v. Dafa 
FILIALE in LODZ: 


und Jagdſchloß Mayerling. 
PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, Preis 1 Rbl. 50 Kop. 
HAUS I. MEYER, 


Vorräthig in der Buchhandlung von 


“JUL. ARNDT. 


. 
Inferate, 
Einige geübte 


Schneiderinnen 


finden dauernde Befchäftigung 
im Damen - Garderoben - Magazin von 
Melanie Lohrer, 

Ecke Solna⸗ und Pölnocna⸗Straße, 
Haus Mannaberg, Wohnung Nr. 5. 
D aſelbſt werden auch Mädchen, 
welche die Damen⸗Schneiderel erlernen wollen, 
angenommen. 2—1 


Grosse silberne Medaille. (90— 25 


FARBEN, 
LACKE, 


Zu verkaufen 
das Vorwerk Szezekanıce, 


im Territorium der Gouvernementsd - Stadt Petrikau, an der nach Kaliſch 
f führenden Chauſſe gelegen. 
N Die Wirthſchaftsgebäude ſind in genügender Anzahl vorhanden und 
in gutem Zuftande, das maſſiv gemauerte Wohnhaus enthält 12 große Zimmer, 
Souterrains und kann leicht für eine Fabriksaulage verwandt werden, gegen⸗ 
wärtig iſt daſſelbe theilweiſe, d. h. 7 Zimmer, bis zum 1. Juli d. J. an 
einen der Herren Friedensrichter aus Petrikau für einen jährlichen Miethszins 
von 420 Rbl. vermiethet. Der Fruchtgarten iſt 3 Morgen groß, in dem⸗ 


ſelben find die beſten Obſtbäume und Sträucher angepflanzt. Das Vorwerk 
umfaßt 196 Morgen 225 Ruthen, davon ſind beſtellt mit: 

Weizen und Roggen 44 Morgen, Ei 

rothem Klee (d. Jahr zu ernten) 31 Morgen, 3—1) 


weißem Klee (d. Jahr zu ernten) 8 Morgen. 

a Die Wirthſchaft wird 4⸗feldig ohne Brache betrieben, da erſtere auf 
einer hohen Stufe der Kultur ſteht und die Beſchaffung von Dung infolge 
der großen Nähe der Stadt ſehr leicht iſt. Für Sommerung und Hackfrüchte 
iſt der Boden vollſtändig vorbereitet und die Sommerſaaten werden jetzt beſorgt. 

Das lebende Inventar beſteht au: 
| 8 Arbeitspferden, 14 Kühen vorzüglicher Race. 

Das Vorwerk kann im Ganzen verkauft werden oder auch parcellen- 
weiſe. Das Wohnhaus mit Garten und einem Theil des Bodens oder gar 
keinem. Vor dem Verkaufsakt werden in der Hypothek alle Beſchränkungen, 
Schulden etc. gelöſcht. x 

Genauere Informationen ertheilt brieflich, kann auch eventuell perſonlich 
in Szezekanice laut Verabredung eintreffen. ö 


Der Eigenthümer Mikotaj Stachoricz, Kielce. 
Die Befigung kann jeder Zeit beſichtigt werden. 


| 


Privat- Heil- Anstalt, bete Einrichtung für Frauen- 


Sprechſtunden fit Frauen von 3—5 Uhr Nachmittags, für geheime, Hals (Kehlkopf) und Saut-Krankhei 


und Geſchlechts- Krankheiten, 


ten von 5—7 


Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchentlich 


wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankhelten ꝛc.) applicirt. 


31) 


> 


Donnerſtag, den 2. Mai, Morgens 8 Uhr verſchled im Herrn nach 
langen ſchweren Leiden unſere innigſtgellebte Tante und Großtante 


Louise Grötze 


geb. Zeiser 
im 75. Lebensjahre. 
Die Beſtattung der ürdiſchen Hülle der theuren Verblichenen findet 
Sonnabend, den 4. d. M., Nachmittags um 4 Uhr vom Trauerhauſe, Nowo⸗ 
mieſskaſtraße Nr. 12 (Haus Milker) aus ſtatt. Um ſtille Theilnahme bitten 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Karl 


leinen, Flintſteinpapier ꝛc. ıc. 


50 5 „„ a PETER 
Für die Frühjahrs u. Sommerſaiſon T. A 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Kinder - Hüten, 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 


aus den Minen der Kgl. 


2 


2—1) * 


frei 


elegante Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, Kodzer freiwillige 
Pariser Kleider - Stoffe u. f. w. ug Feuerwehr. 
30-6) zu äußerſt billigen Preiſen. Der Commandant der Lodzer Freiwil: 


ligen Feuerwehr beehrt ſich hlermit die ge⸗ 
ehrten Einwohner davon in Kenntniß zu 
ſetzen, daß Freitag, den 3. Mal 1889, 
Vormittags 10 Uhr eine 


H. RÖDER, 


Orüne⸗Straße 265 b, vis-A-vis der neuen Synagoge. 


25 > h Al 
10 N in eh 2 2 Din a P 2 
0 re ns Ks ri Sy 88 32 55 — l 0 b 2 Armiru if 
U A a eee eee * Sr 1 22 3 ” * — 2 zZ 
Kin 8 au 3.05 PER N mittelſt des einzuführenden Dampf⸗Alarm⸗ 
Br Tun „ | Siomals (Nebelhorn), ſowie Prüſung der 
N Aupox : oa S * 823 5 E N u | gewöhnlichen Alarm Huppen ſtattfinden wird 
an) mee, SuSE 7 Der Commandant 
(ZLET 5g ug g 4 S5 3 3 der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
15 — 2 * 
2 3 8 YTepano 
sausıeyyW FE 3 ©” | CBHABTEIBCTBO BA AR 946,664 


BilNaHHoe Jorsunckom Kourtopow Poc- 
cihickaro Obmecrza Crpaxopania u Tpanc- 
nopruponania Kaze na Hanokennsä 
naaremb n cymmb C. P. 120, ua ToBaps 
ornpanaen unn 35 Bepammenb 075 nuenn 
B. Inrnmna na uma I. Crenmmekaro no 
KBHTAHIIHOHOÄ konropu aa. M 3,070,326. 
Ha 060por% ouaro CBUABTEABCTBA GhAAa 
Gaankohan noannch Inramna. CnuRE- 
TEABCTBO gro npocnrb CYHTATB HEXKÄCT- 
Mirren nir H Aua Rmeynouanyraro 
omeerna HEOGEAZATEABHEIME, 3—2 


B. AI BHHP. A. O0. BEPAUHU b. 
Eine Betagige 


Spann⸗, Rahm⸗ und 


Trocken⸗Maſchine, 


noch im Betriebe befindlich, 
iſt 5 zu verkaufen 
3—1 e 


Wilh. Kuntze, Zgierz. 
{ Eine 


3) 
Dampfmaik 
Pfmaſchine, 
12 Pferdekräfte effectiv, aus der Maſchinen⸗ 
Fabrik von Gebr. Sulzer, Winterthur, 
iſt preiswerth zu verkaufen und in meiner 
Weberei, vorm. Leon Werner, Targowaſtr. 
Nr. 1232, noch im Gange zu beſichtigen. 
Siegmund Jarocinski. 
3—1) Das halbe 


AUS 


Konſtantinerſtraße Nr. 326, 


iſt zu vermiethen. ug 
Näheres beim Feldſcher Putzmann. 


Ein Obermeiſter 
wird für eine größere mechaniſche Kammgarn⸗ 


3—2) Fabrik geſucht. 
Offerten mit Angabe der bisherigen 


Kaiſ. Königl. ausſchl. Privilegium d 
St. Petersburg, Wien, 
Symferopol 1888 


Sicheres 


udapest, Berlin uad 
Anerkennungs⸗Diplom. 


es Dep. 1 andel u. Manufaktur. 1 


5 und Schwamm (Pilze) 
* Se 

verborb. Holz; . 0 euchte Mauer⸗ 
e vertritt Belſarte u. iſt um 50% billiger. 
Broſchüre verſende franco und. gratis; 


Erfinder: Jug-⸗Techn. S. Ritter, Varſchuu, 
Königsſtraße Nr. 39. 
Telegramm-⸗Adreſſe: Ritter, Warschau. 
Bemerkung: Der Original⸗Exsiceator muß obige Fabrik-Marke haben, 
anderenfalls iſt er gefälſcht. 

g Garantie 15 Jahre. 
Haupt-Niederlage in der Apothekerwaaren-Handlung von 
S. Silberbaum, Lodz, 
Petrikauer⸗Straße im Haufe, Scheibler, 


10—4) 


— 2 nn 


A. PSARSKI 
in Lodz, Konſtantiner⸗ Straße Nr. 321, Haus Görecki, 
empfiehlt ſich zur prompten und fauberen Ausführung jeglicher Arten von!“ 


MOSAIK - 
und Marmor- Arbeiten, 


5) 8: 
Kirchenaltäre, Balkons, Aae Wee, 1 Ei Tiſchchen, 
Buffetplatten, Konſolen, Nachttiſchchen, Samowarunterſätze, Badewannen ıc 

lie zer 195 billiuſteu Preiſen. 


Derſelbe hält ein großes La 


Dr. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Rosen O6 16 neu), 2. Etage. 


ꝗPzl 7% EEE RBEBENR © > > 
Durch den überhandnehmenden Verkauf unechter Schmirgel⸗ Praparate 
bin ich zu folgender Annonce gezwungen: 

Der einzige von mir Bevollmüchtigte, meine 


Naxos - Schmirgel - Fahrikate 


Mogskin Lodz. 


ger meiner echten Fabrikate von loſem 
Schmirgel in allen Nummern, Schmirgelleinen, Schmirgelband, Schmirgel⸗ 
papier, Schmirgelſcheiben in allen Größen, 


Glasleinen, Glaspapier, Schleif⸗ 
(3—8 


Ransbach, im April 1889. 


FUCHS. 


Alleiniger Pächter des echten Naxos⸗Schmirgels für Deutſchland, 
Rußland, Oeſterrelch⸗Ungarn, Itallen, Schweiz, Holland, 
Dänemark, Schweden und Norwegen. 

Einzige Bezugsquelle für: 
== 6Garantirt echt Naxos-Schmürge >E 
Griechiſchen Reglerung auf der Inſel Naxos. 


Neſtaurant Benndort, 


Srednia⸗Straße Nr. 4. 
Sonntag, den 5. Mal 1889: 


Eröffnung des Gartens. 


Großes Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 37. In⸗ 
fanterie- Regiments unter Leltung des 
Herrn Kapellmelſters Dietri 
Beleuchtung des Gartens durch chineſiſche 
Lampions. (3—1 
Anfang 4 Uhr, 
Entree 20 Kap. Kinder 10 Kop. 


Auzſchauk von Anetadt's Helenenheſer 
Münchener Lagerbier 4 Glas 6 Kop. 


Aus ſchauk von 5 — rr’s bier 
ä Glas 5 Rep. Paar j 


Mittagbrot wird im Garten und im 
Saale ſervirt, à Couvert 40 Kop., auf be⸗ 
ſondere Beſtellung auch Couverts A 75 Kop. 


Auellpark. 


Sonntag, den 5. Mat 1889: 


Eröffnung. 


Von 4 Uhr Nachmittags ab: 


u Si K 
ausgeführt von der 
Scheibler'ſchen Fabriks Kapelle. 

Entree frei, (8—1 
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 
F. Braune. 
Maltrank. 
Reſtaurant Kretschmer, 


Zachodnia⸗Straße Nr. 30. 
Von heute an eröffne ich meinen 


Mittagstiſch 


zu verſchiedenen civilen Preiſen. Meln ſtetes 
Beſtreben wird ſein, die verehrten Theilnehmer 
nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen. 
Warme Speiſen 
zu jeder Tageszeit, 
Morgen große Krebſe, 
ſowie täglich friiher Ausſchank des beliebten 
GEHLId'ſchen Märzenbieres: 
Hochachtungs voll 3—1 
W. Kretschmer. 
2 Aueg- esel 


— — _ 7 


Apeiſe-Eis 


in 4 verſchiedenen Gattungen 
zu haben in den Conditoreien bon 
6) A. Wüstehube. 


Ebhardt's neuestes 


Moden-Album, 


Frübjahrs⸗ und Sommer: Moden 1889. 
31) Preis 1 Rbl. 10 Kop. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 


NR. Sämmtli e Mofaib Arbeiten werden von Italienern Thätigkeit und Gehaltsanſprüche ſind unter 
a ausgeführt. 1 5 die Exped. d. Bl. zu richten. R 4 8 O H AT K E 
Peraxtops u Haarer leonoasa» Bonepr- Hossoseno Heusypon. chnellpressendruck von Leopold Zoner, 


Bapmana, 21 Anupsıa 1889 r, 


